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Adel und Fürgertum.
Die linksfreifinnige Berliner Volksztg. ſchreibt zu dieſem

ma:
Der Adel als Stand exiſtiert verfaſſungsgemäß in Preußen

und in Deutſchland nicht mehr. Aber wie auf der einen
Seite vieles nicht exiſtiert, was in der Verfaſſung ſteht,

B. die Freiheit der Meinungsäußerung, die Religionsehe ſo exiſtiert auf der anderen Seite vieles, wovon

e Verfaſſung nichts weiß. Wenn das Papier, auf dem
die Verfaſſungen gedruckt werden, den Adel als einen bevor
rechteten und bevorzugten Stand nicht kennt, ſo ſpottet derAdel dieſer ſeiner Senorlernag durch das Papier der Ver-

heut um ſo munterer durch ſein Auftreten, durch ſeine
nſprüche, durch die ihm dienenden bürgerfeindlichen Federn,

die es noch dieſer Tage herausfordernd und frech verkündet
kent daß der Adel zum Herrſchen über die anderen präiert, d. h. vorherbeſimmn ſei. Jn den politiſchen Lehr

büchern der Reaktion wird dieſe Behauptung mannigfach
variiert, indem dem Adel zur beſſeren Begründung jenes
anmaßenden Diktums Tugenden angedichtet werden, die er
nicht beſitzt, nie beſeſſen hat. Und um den Spaß auch bei
beſonderen feierlichen Gelegenheiten nicht zu verderben, hat
die Kreuzzeitung noch zum Jahreswechſel einen AdelsHymnus
angeſtimmt, der der bürgerlichen Kanaille eigentlich die Frage
in den Mund legen müßte, ob ſie überhaupt noch das Recht
habe, mit der Adelskaſte in dem Konſum von Licht und Luft
zu konkurrieren, d. h. zu leben, da es in der That für einen
richtigen Adligen nach dem Herzen der Kreuzzeitung uner-
träglich ſein muß, mit dem ahnenloſen Pöbel in derſelben
Atmoſphäre zu atmen.

Nun iſt es mit dem Abel eine einige Sache. Es giebt
Adlige, deren Ahnen anſtändige Menſchen geweſen ſind, und
Adlige, deren Ahnen als Straßenräuber und Buſchklepper
ein ſchändliches Mordbudenleben geführt haben, dermaßen,
daß einer der brandenburgiſchen Kurfürſten an einem Tage
über ſechs Dutzend Zierden dieſes Gelichters hat aufknüpfen
laſſen müſſen, um die blaublütige Landplage ein wenig zu
mildern. Es giebt Adlige, deren Vorfahren kein anderes
Verdienſt hatten, als daß ſie mit dem Kammerdiener Rietz
in Geſchäftsverbindung ſtanden, der vor hundert Jahren mit
ſeinen Spießgeſellen einen höchſt ſchwunghaften Handel mit
Adelspatenten betrieb. Aber das thut nichts: das „von“ ſo
manches Menſchen, der heute zum Herrſchen über die Nicht
von Geſellſchaft prädeſtiniert ſein ſoll, trägt kein Urſprungs-
zeugnis an der Stirn, und ſo bleibt es bei der „Prädeſti
nation“, und es wird nichts anderes übrig bleiben, als
irgend eine empfindliche Strafe für diejenigen einzuführen,
die an dieſe Vorherbeſtimmung in der plebejiſchen Verſtockt
heit ihres Herzens noch immer nicht glauben wollen.

Doch weiter: es giebt Adlige, die durch das fleißig ge
übte „Bauernlegen“ ihrer Ahnen ſeit etlichen Jahrhunderten
im Beſitze großer Latifundien ſind, die fie, um der „Not der
Landwirtſchaft“ ihren ſchuldigen Tribut zu zollen, durch
Auskaufen von Bauern fortgeſetzt vergrößern und es giebt
Adlige, die in den anſpruchsloſeſten Verrichtungen des Lebens
die Quelle ihrer Exiſtenz ſehen: wir wiſſen von adligen
Droſchkenkutſchern, Weichenſtellern, Landarbeitern, deren
namentlich in Weſtpreußen ſehr viele gezählt werden. End-
lich iſt es den bürglichen Zeitgenoſſen nicht unbekannt ge
blieben, daß der zum Herrſchen vorherbeſtimmte Adel ſogar
in die Reihen des Spitzeltums und der Achtgroſchenjungen
einzudringen vermocht hat. Und was uns betrifft, ſo führen
wir ſchon ſeit geraumer Friſt eine Liſte, in ber die Namen
von ſol n verzeichnet ſtehen die ſich dazu herab-
laſſen, ſich als Kollegen unter die Jnſoſſen der Zuchthäuſer
und Gefängniſſe zu miſchen eine Liſte, die wir der Kreuz-
S gern zur Verfügung ſtellen wollen, wenn ſie wieder
einmal das Lied von der Ueberlegenheit des Adels über das
Bürgerpack bänkelſängert. Wir bitten von vornherein um
chriſtliche Nachſicht, wenn der Redaktion der Kreuzzeitung
dabei wiederum der Name des Freiherrn v. Hammerſtein
unter die Augen kommt, der allerdings in unſerer Liſte eine
Prachtnummer darſtellt.

Bei dieſer Verſchiedenheit der Elemente, die in dem Adel
cken; bei der Mannigfaltigkeit der ſozialen Stellungen, in

enen der Adel blüht oder verkommt, je nachdem, bei der
Vielſeitigkeit, mit der der Adel ſeine Talente für ſich nutzbar
zu machen ſucht, ſo daß er ſogar quittungfälſchende Ver
trauengmänner der politiſchen Polizei aus ſeinen Reihen
ſtellt, ift es endlich an der Zeit, daß auch einmal die Sta-
tiſtik aufmacht und ein Uebriges thut, um die
Naturgeſchichte dieſes merkwürdigen Staates im Staate ein
wenig zeitgemäß zu beleuchten. Die Einzelſtatiſtiken, die ge
legentlich za vorgenommen werden, um die Ki 93
über die zugung des Adels zu bekräftigen, könnenerſchöpfende Bild Licht das nötig iſt, damit man zu

einem um o ven Urteil über dieſe zum ſchen
nklaſſe gelange. Will fich der Adel
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eine beſondere Kaſte fühlen denn er will es, da wir Or-
ganiſationen haben, die die Adligen als ſolche umfaßt
will die reaktionäre Publiziſtik den Adel als etwas für ſich
Beſtehendes anerkennen und feiern, und übt der Adel als
ſolcher thatſächlich einen bedeutenden Einfluß aus auf die
Geſetzgebung, ſo iſt es eine der dringlichſten Aufgaben der
Statiſtik, einmal über alle Verhältniſſe des Adels mit Hilfe
des amtlichen Volkszählungsmaterials Licht zu verbreiten.

Man hat die Deutſchen nach ihrer Religion gezählt, man
hat die Verbrechen der Deutſchen nach dem Glaubensbekennt-
nis klaſſifiziert, was z. B. die Antiſemiten dazu veranlaßt
hat, die verlogenſten Behauptungen über die Kriminalität
der Juden zurechtzudrechſeln; man hat die Beteiligung der
Deutſchen am akademiſchen Studium mit Rückſicht auf ihre
Religionspapiere unterſucht. Für alle dieſe und noch andere
ſtatiſtiſche Unterſuchungen, deren Wert ein ſehr problewati-
ſcher iſt, hat die offizielle Statiſtik Zeit gehabt.

Wohlan! Packe doch einmal die offizielle Statiſtik den
Adel mit der Zange der Statiſtikl! Teile ſie uns doch ein-
mal vor allen Dingen mit, wie groß denn dieſe Menſchen
klaſſe in Deutſchland eigentlich iſt, der die übrigen Deutſchen
ſo viele moraliſch demütigende und finanziell koſtſpielige Kon-
e machen müſſen wie groß oder beſſer, wie klein
ieſe Minderheit iſt, die über uns andere zu herrſchen

vorherbeſtimmt ſein ſoll. Teile uns doch die Statiſtik mit,
in welchen Berufen ſich dieſe Minderheit vorzugsweiſe
gefällt, und mit welcher prozentualen Beteiligung zur Ge-
ſamtbevölkerung ſie in dieſen Berufen thätig iſt. Kläre uns
die offizielle Statiſtik doch einmal gründlich über die Vor
bildung des Adels auf, wie ſie es thut über die Vor-
bildung der Evangeliſchen, Katholiken und Juden. Erſt dann
wird man ein zutreffendes Urteil über die Berechtigung oder
Nichtberechtigung der Adligen zum Eindringen in die ein

Aga der Verwaltung, in die beſtbeſoldeten
emler von Aktiengeſellſchaften 2c. 2c. gewinnen können. Ver

ſchweige uns aber auch die Statiſtik nicht, wie es mit dem
prozentualen Anteil des Adels an der Kriminalität im
Hinblick auf die Zahl der Adligen ſelbſt und der übrigen
Bevölkerung ausſieht! Nur durch Berückſichtigung aller
dieſer und anderer Geſichtspunkte, auf welche die geübten
Statiſtiker des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus ſchon
von ſelbſt kommen werden, kann eine empfindliche Lücke in
dem politiſchen und nationalökonomiſchen Wiſſen der Gegen
wart ausgefüllt werden. Dieſe Lücke würde ſich als ſolche
nicht fühlbar machen, wenn überall der Adlige nur als das
gälte, als was jeder andere gilt: als Men ſch, als ſtatiſtiſches
Judividuum, des mitzezählt wird, weil es da iſt. Da ober
der Adel für ſich, und die für ihn gewonnenen Federn für
ihn eine beſondere Stellung im Staate beanſpruchen,
ſo begeht die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft eine Unterlaſſung, wenn
ſie an dieſer Erſcheinung, die auf unſer geſamtes öffentliches
Leben nachgerade einen bedenklichen Eindruck ausübt, ſchwei
gend vorübergeht.

Zur Beachtung: Verſehentlich iſt verſäumt worden, anzu
ßer daß der Leitortikel im Hauptblatt der Sonntagsnummer
er Leipziger Vorkszeitung entnommen worden war.

Tagesgeſchichte.
Zur neuen Militärvorlage Aus Eſſen ſchreibt

man Rätſelhafte Vorgänge, ſo darf man es wohl nennen,
was wir in Erfahrung brachten von Angeſtellten der Firma
Krupp -Eſſen. Schon ſeit recht langer Zeit arbeiten die
Werkſtätten des Kanonenreſſorts an einem der neueſten Mo-
delle Schnelllade-Geſchütze, 8,8 Zentimeter Kaliber.
Dem Vernehmen nach ſind von der betreffenden Geſchütz-
ſorte 800 bis 1000 in Besellung für Spanien Wenig-
ſtens werden die Kommiſſionen als ſpaniſche geführt. Die
Angeſtellten der Firma Unterbeamte und Arbeiter be-
haupten aber, nicht Spanien ſondern Preußen bezw.
Deutſchland erhalte die Geſchütze.

Preußiſche Reviſoren ſollen die Rohre abnehmen, wäh-
rend für gewöhnlich Spanien ſeine Beſtellungen ſelbſt revi
diert. Ein hoher Betriebsbeamter ſoll denn auch offen zu
einem Werkmeifter geſagt haben: „Ach was, das ſind keine
ſpaniſchen, ſondern preußiſche Geſchützel!!“

Eigentüwlich erſcheint ſolche darum, weil be
kanntlich Spanien kaum in der finanziellen Lage iſt, viele
Millionen für neue Geſchütze c. auszugeben. Aber wir
können dennoch nicht den Erzählungen unſerer Gewährs-
männer unbedingt glauben, da bekanntlich der Reichstag erſt
noch die neuen Mittel für unſere Artillerie bewilligen ſoll.
Die Heeresverwaltung kann doch der kommenden Bewilli
gung unmöglich ſo ſicher ſein daß ſie ſchon ohne weiteres
Hunderte von Millionen für Neuanſchaffungen im voraus
n e Eine Aufklärung von zuſtändiger Stelle thäte
g not.Es ſei auch noch mitgeteilt, daß ſich in Eſſen ſeit einiger
Zeit einige Se heimpoliziſten aus Berlin befinden. Wie
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8. Jahrg.
wir aus uns zuverläſſig erſcheinender Quelle erfahren, ſollen
dieſe Herren auf der Suche ſein nach franzöſiſchen Spionen,
die das Neueſte auf dem Gebiete der Schnellfeuer- Geſchütze
der franzöſiſchen Regierung übermitteln wollen. Trifft dies
zu, dann fragen wir: Seit wann ſchützt preußiſche Kriminal
polgi ſpani ſche Artillerie Fortſchritte

rüſewitzereien und Sozialdemokratie. Die zu
nehmende Häufigkeit der Fälle, wo Offiziere ſich ſträfliche
Uebergriffe erlauben, hat vielfache Erörterungen über dieürſachen dieſer Auswüchſe veranlaßt, die zu verſchiedenen

Schlüſſen kamen. Keiner traf jedoch das Richtige und erſt
die Kreuzztg. mußte kommen. Sie hat es endlich gefunden
die Sozialdemokratie iſt ſchuld! Seitdem die Sozialdemo
kratie aus der Erörterung militäriſcher Skandale einen Teil
ihrer parlamentariſchen Aufgabe mache, wären die unange-
nehmen Begegnungen zwiſchen Offizieren und Ziviliſten häu
figer geworden und dadurch würden Offiziere und Ziviliſten
untereinander verhetzt.

Das iſt gewiß eine ſchlaue Entdeckung, die man vielleicht
als Material für eine neue Umſturzvorlage ausnützen kann.
Der Kreuzztg. wird es ſicher leicht werden, den Fall Zaſtrow
in Stargard, wo ein Offizier unſchuldige Kinder verfolgte
r niederſtach, auf das Konto der Sozialdemokratie zu
ſetzen.

Eine ſolche Beweisführung iſt bequem und die Kreuzztg.
entgeht damit der Unannehmlichkeit, die Urſachen ſolcher
Vorkommniſſe in ſich ſelber und den von ihr vertretenen Zu
ſtänden zu finden.

Oberftleutnant Gäde wurde nach der Deutſch. Tages
Ztg. definitiv ſeiner Stellung als Preßreferent im Kriegs
miniſterium enthoben. Seine Stelle hat Major Wachs
übernommen.

Einen richtigen Hetzartikel hat das Organ des
Biemarck, die Hamb. Nachr. beim Jahreswechſel vom

tapel gelaſſen. Es fehle „an Miniſtern, die eine
eigene Ueberzeugung“ ſowie den Willen und die Kraft
beſitzen, die Ziele, die ſie ſich geſteckt haben und deren Er
reichung ſie im Jntereſſe des Reiches für unumgänglich
halten, auf dem Wege des Kampfes, einerlei ob gegen Par
lament, Hofeinflüſſe oder Friktionen im Staatsminiſterium,
zu erreichen.“

Das Organ des Fürſten Bismarck verlangt alſo einen
Miniſter Abſolutismus. Bezeichnend iſt es, daß zugleich der
Regierung des Fürſten Bismarck in dem Artikel nachgerühmt
wird, das Land habe zu der Regierung „das Vertrauen
haben können, daß ſie ſein Jntereſſe im Notfalle auch ohne
die Zuſtimmung des Reichstags zu wahren wiſſen würde.“
hen Ueberzeugung ſei jetzt in gleich hohem Maße nicht vor

anden.
Jm Jnnern verlangt dann der Artikel einen Miniſter, der

die nötige Eutſchloſſenheit, ſowie den Auftrag hätte, den Kampf
mit der Sozialdemokratie energiſch aufzunehmen. Schließlich
jammert der Artikel darüber, daß der deutſch ruſſiſche Aſſe
kuranzvertrag 1890 nicht erneuert worden ſei.

Das Stuttgarter Duell. Wie die Blätter melden,
iſt der preußiſche Geſandte Baron v. Holleben nach Berlin
berufen worden und hat daſelbſt eine Audienz beim Kaiſer
gehabt, über deren Reſultat noch nichts verlautet. Der Stutt
garter Beobachter ſchreibt, jedenfalls im Sinn der württem
bergiſchen Regierung:

„Man würde es in den weiteſten Kreiſen in Württemberg mit
Genugthuung aufnehmen, wenn r v. Holleben nicht mehr
nach Stuttgart zurückkäme. n Diplomat, welcher ſich
in dem Staate, bei welchem er beglanbigt iſt, einer ſo flagranten
Verletzung des Strafgeſetzbuchs ſchuldig macht, wie dies
v. Holleben durch ſeine r eigr als Zeuge nicht als Sekun
dant an dem „Duell Uxkull-Wangenheim“ gethan hat, paßt
nicht nach Württemberg, wo, wie wir hoffen, die Staats
geſetze vorerſt noch mehr gelten als der Kavaliers-Komment.“

Vom Säbel. Jn einem Tanzlokale zu Braunſchweigkam es bei der Shlveſterfeier wiſchen Huſaren und Zivi-

liſten zu einer blutigen Schlägerei, bei der ein Huſar und
ein Ziviliſt ſchwer verletzt wurden. Polizei, Feuerwehr und
Miltärwache mußten einſchreiten.

Unſere „tenre“ deutſche Kriegsmarine. Der
Prozentſatz der penſionierten höheren Offiziere zu daim Dienſt befindlichen iſt außerordentlich hoch. r
die Rangliſte am 1. Dezember d. J. aufführte: 5 Admirale
und Vizeadmirale, 10 Kontreadmirale, 43 Kapitäne zur
See und 78 Korvettenkapitäne, waren die Chargen unter
den penſionierten Offizieren in folgender Stärke vertreten:
7 Admirale und Vizeadmirale, 16 Kontreadmirale, 37 Ka-
pitäne zur See und 41 Korvettenkapitäne. Daß unter dieſen
re en der Betrag für Penſionen ein koloſſal hoher iſt,
iſt klar.

Der Anteil der Marine am allgemeinen Penſionsfonds
beträgt nach dem Voranſchlag für das Etatsjahr 1897—--98,
ſoweit Penſionen in Betracht kommen, 2 067 222 M., was
im Vergleich zum laufenden Etatsjahr eine Erhöhung
117 054 M. bedeutet. Wenn die Geſchichte ſo weiter
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erleben wir es vielleicht noch einmal, daß auf 4 aktive
Soldaten 1 aktiver oder onierter höherer Offizier kommt.

Die Schraube ohne Ende. Die in hatte
die Erwartung ochen, daß die Neubewaffnung der
Artillerie, falls ſie durch das Vorgehen anderer Länder not
wendig werden ſollte, von keiner für die Entſcheidung „in
Betracht kommenden Partei verweigert werden würde. Mit
Genugthuung verzeichnet das nationalliberale Blatt eine
Stelle in einem Artikel der Freiſ. Ztg. des Abgeordneten
Eugen Richter, allwo es heißt: „Wir werden von kreich
aus durch Einführung des neuen Feldgeſchützes unſanft
daran eriunert, daß ſchon die Aufrechterhaltung unſerer
Machtſtellung in Europa uns fortgeſetzt die größten Opfer
in militäriſchen Aufwendungen auferlegt für Dinge, deren
Notwendigkeit von keiner Seite ernſthaft be-
zweifelt werden kann.“

Das deutſche Volk kann ſich alſo, da Konſervative, Zen
trum und Nationalliberale, ſowie die andern militärfrommen

en naturgemäß keinen Widerſtand gegen die neue
illionenbewilligung leiſten werden, auf neue große Opfer

e den Militarismus gefaßt machen, gegen die ſich dem
nſcheine nach wohl nur die deutſche Volkspartei und die

Sozialdemokratie wehren werden.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Arbeiter Franz

Sellmann aus Adlershof zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Katſerbeleidigung hatte ſich in Jtzehoe der
Genoſſe Karl Roche zu verantworten. Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Jn einer
öffentlichen Volksverſammlung, in welcher Genoſſe Roche
über die Reform des Alters- und Jnvaliditätsverſicherungs-
Geſetzes referierte, ſoll er ſich jenes Vergehens ſchuldig g7
macht haben. Auf die Ausſage des überwachenden Be-
amten hin erfolgte denn auch die Verurteilung zu drei Mo-
naten Gefängnis

s z er S er hS Jhre wegen w Weſt e brrer a erhaltenen Strafen
von je vier Monaten Gefängnis haben am Sonnabend die Ge
noſſen Borkmann und Schiemann in Leipzig angetreten,
während Genoſſe Adés ſeine ihm joegen Majeſtätsbeleidigung zu
erkannte dreimonatliche Gefängnisſtrafe um 4 Uhr nachmittags
antrat. Hoffentlich überſtehen die Genoſſen ihre Strafzeit, ohne
Schaden an ihrer Geſundheit zu erleiden.

s Eine grundſätzliche Entſcheidung, die einer vor weni
en Tagen gefällten, von uns gemeldeten anderen Entſcheidungfer ähnlich iſt, fällte ſoeben das Kammergericht. Wer andere

rch Zwang, Ehrverletzung c. zu beſtimmen verſucht, an Verab
redungen zum Behufe der Erlangung günſtiger Lohn und Ar-
beitsbedingungen teil zu nehmen, macht ſich ſtrafbar. Ein Arbei
ter Jsmer war auf Grund dieſer Beſtimmung zu 14 Tagen Ge
fängnis verurteilt worden. J. war in einer Fabrik beſchäftigt
r und wollte, wie ſeine Kollegen, am 1. Mai nicht arbeiten.

kam zu Differenzen mit der Firma, welche bis zum 5. Mai
die Fabrik gänzlich ſchloß und es den Arbeitern freiſtellte, nach
dem 5. Mai die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Arbeiter er
klärten ſich hierzu bereit, wenn ſie für die Tage vom 1. 5. Mai
Entſchädigung erhielten. Hierauf ging die Firma nicht ein; ſie
ließ ſich Arbeiter aus Wien kommen, welche von den Jnhabern
der Fabrik öfters wegen der Feindſeligkeit der Ausſtändigen auf
der Straße begleitet wurden. J. ſah ſich deshalb veranlaßt, den
Wienern zuzurufen: „Jhr werdet geführt wie Zuchthäusler, Jhr
Streikbrecher!“ Die Vorinſtanzen verurtei ten den J., da er auf
die Wiener einen moraliſchen Druck ausüben wollte, um dieſe
Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit zu beſtimmen. Das
Kammergericht ſprach jedoch den Angeklagten frei, da die Aus-
ſeleeen nur Lohn für die Vergangenheit haben wollten, ſie

ebten aber nicht danach, ihre Arbeitsverhältniſſe für die Zukunft
verbeſſern; nur in einem Falle der letzteren Art hätte ſich der

ugeklagte ſtrafbar gemacht.
8 Am Sonnabend hat Genoſſe Weſſel, Redakteur der

Niederrheiniſchen Volkstribüne in Düſſeldorf, damit begonnen,
eine 8 Monat betragenden Gefängnisſtrafen, die ihm wegen

eßvergehen auferlegt worden ſind, abzubüßen.
8 Ein h Neujahrsgeſchenk hat in Hanno-

ver die Zahlſtelle des Zentralverbandes deutſcher Mau
rer erhalten, indem i ein zum 1. Januar geplantes r ilten
feſt mit Weihnachtsbeſcherung der Kinder“ verboten wurde.

Yaurtrinsgriten.
Die Wiener Arbeiterzeitung iſt im Jahre 1896 drei-

ipnat konfisziert worden. Das iſt eine Ehre für unſer Bruder
D Der Parteitag der kroatiſchen Sozialdemokratie

gramm beſch das dem Hainfelder der öſterreichirn e u. 5programm and gen BürSie be vom ſozial atiſchen Verein vorge-
e.

Beſchwerde über das Heraushängen einer
roten Fahne zur rbunt Fer Delegierten des Deutſchen

eTabakarbeiter-Kongre wurde vom Miniſterium des
Innern abgewieſen.

Jur Arbeiterdewegnng.
Der Streik der Tabakarbeiter in Stendal iſt zu gunſten

der Arbeiter beendet.
Im Ausſtand befinden ſich die Drechsler der Celluloid-

warenfabrik von Schenk u. Engelmann in Leipzig. Zuzug
iſt fernzuhalten.

Der Streik der Tabakarbeiter in Fürſtenwalde iſt
nach 18wöchentlicher Dauer zu gunſten der Arbeiter beendet.

Der Gerberſtreik der Firma Knecht in Elmshorn iſt
beendet. Der Streik in Hamburg.

Die Lage iſt unverändert. Der Wunſch nach Beendigung des
Streikes wird immer lebhafter. Neuerdings beginnen auch die
Hauseigentümer zu drängen wegen der im Februar fällig werden
den Mieten. Die Streikenden haben die monatliche Januarmiete
vielfach noch nicht bezahlt; die Eigentümer
regeln. Jm Hafen iſt eine Anhäufung großer Dampfer bemerk
bar deren Löſchung im hohen Grade drängt.

Der Arbeitgeberverband hat mehrmals ausgeſprochen, daß er
Mitte Januar unterhandeln wolle. Das Streikkomitee hofft be
ſtimmt, ſo lange finanziell S ſein.

Ein bürgerliches Blatt r reibt: „Was ſoll werden, wenn auſ
einer ſo niedrigen Kulturſtufe ſtehende Arbeiter, die einen Durch
ſchnittswochenlohn von 15 M. haben, unorganiſiert ſolche Zähig-
keit entfalten, was ſoll erſt werden, wenn dieſe Maſſen organiſiert
und Schule in der Organiſation empfangen haben

Ja, was ſoll dann werden Welche Vorſtellungen mögen v
von dem Segen einer ſtarken Arbeiterorganiſation in dem Kopfe
des Schreibers jener Zeilen beſtehen

Das Streikkomitee erließ eine Aufforderung an die verheirateten
Streikenden ſie möchten die Seeleute in Logis nehmen. Dies be
deutet den Ruin der Schlafbaſen, wenn dieſe fich nicht dem Rheder
einfluß entziehen

Bekanntlich haben die Schlafbaſen die ihnen verſchuldeten See
leute auf Drängen der Rheder genötigt, ſich ſofort und zum Schaden
des Streiks wieder anmuſtern zu laſſen.

Die Bewegung nimmt ungeſtört ihren erfreulichen Fortgang.
Tom, Man, der Führer der engliſchen Hafenarbeiter, hat an

die Dock und KHaiarbeiter Englands eine Manifeſt erlaſſen, worin
De nterfmonng der hamburgiſchen Ausſtändigen aufgefordert
wird.

Der Handel liegt vollſtändig nieder, die guten Zeiten ſcheinen
für die Rheder vorüber zu ſein.

Wie der Hamburger Handel ſich von 1872-—1895 gehoben hat,
ergeben nachſtehende aus dem Jahresbericht der Hamburger Han
delskammer für 1896 entnommenen Zahlen

Es iſt in den Jahren von 1872— 1895
die Warenausfuhr ſeewärts

von 621 Millionen Kilogramm und 516 Millionen Mark

auf 2978 1537die Wareneinfuhr ſeewärts
von 2138 Millionen Kilogramm und 953 Millionen Mark

auf 6369 1661geſtiegen.
Sonntag morgen trafen von England 10000 M. ein. Die

Bremer Leichter löſchen zur Zeit, was bisher nie der Fall geweſen,
im Zollhafen, weil ſie infolge der Ueberfüllung des Hafens ander
weitig nicht anlegen können.

Am Sonnabend machte ſich ein etwas ſtärkerer Zuzug von
Hilfsarbeitern bemerkbar, doch geht die Haſenarbeit noch immer
ungenügend und langſam. Die Blättermeldung, daß der Senat
ein wiederholtes Geſuch der Arbeitnehmer, vermittelnd einzugreifen,
ablehnte, iſt unbegründet. Ein derartiges Geſuch iſt bisher nicht
eingereicht worden. Die Beköſtigung der eingetroffenen Hilfs
arbeiter auf den Logisdampfern wurde anf Jntervention der Zoll
kommiſſion verboten. Die Leute eſſen jetzt in den Kaipaſſagier-
hallen. Für die nächſte Woche erfolgt die Auszahlung der
Streikgelder am Dienstag. Die Expedition des Echo quittierte
bisher über 90 000 M. eingegangener Gelder.

Die Hafenarbeiter in Aarhuus lehnten es ab, einen kleinen
Hamburger Segler, der Oelkuchen geladen, zu löſchen, wenn die
Empfänger nicht erklärten, während des Hamburger Ausſtandes
keine weiteren Hamburger Ladungen zu empfangen. Die Em-
pfänger der Getreidegeſellſchaft lehnten dieſe Forderung ab. Die
Arbeiter legten hierauf die Arbeit bei 6 Schiffen mit Ladungen
für die gensnnte Geſellſchaft nieder. 200 bis 300 Arbeiter ſtehen
im Ausſtand.

Beiträge find eine angen vom Erlanger Schneiderverband
15 M. von den Gewerkſchaften in Jena 50 M.

Chronik für das Jahr 1896.
Februar.

Schluß der Vorunterſuchung im Prozeß Auer und Genoſſen.
Brauſewetter- Debatte im Reichstage.

2. Proteſtverſammiung der Kaufleute die im Reichstageerhobenen e auf den Handelsſtand.
ch s Anzeiger veröffentlicht eine ng,

5 r Brauſewetterſchen Urteile kein Anlaß zur
n

3. r Beratungen des Bürgerlichen Geſetzbuches im

eichstag. g12 Verſammlungen der Konfektionsarbeiter in Berlin be
chließen, wenn bis zum 9 Februar keine Einigung mit den

d r.n mburg, au un tet e Konfektionsarbeiter den Streik. beſch
4. Die franzöſiſche Regierung notiſiziert den Mächten die Beſitz

e adagaskars.ArbeitsloſenDemonſtrationen in den Straßen von Paris.
5. Attentat der ſächſiſchen Regierung auf das Wqhlrecht. Sie

einen Wah tage Ent in dem das
Dreiklaſſen Wahlrecht gefordert wird. Den Arbeitern iſt
dadurch das Wahlrecht genommen.

h netter Bewegung in faſt allen größeren Städten
eutſchlands.

6. Sechs Proteſtverſammlungen in Dresden wegen Wahlrechts
Artentats.

8. Der Reichskanzler erklärt, daß Deutſchland keine r 7 erenz
werde, d. h. es bleibt vorläufig bei der Gold

währnng.
Jm Reichstag Verhandlung der ſozialdemokratiſchen und frei

ſag igen Anträge betreffend Vereins und ſammlungs-
recht.

Jn Berlin Ausſperrung von 2000 Hutarbeitern.
Letzte dung zwiſchen Unternehmern und Arbeitern

der Konfektionsindnſtrie verläuft ergebnislos.
Tabakarbeiterſtreik in Odeſſa.

9. Maſſen Proteſtverſammlung in Leipzig. Bebel ſpricht vor
40 50 000 Perſonen. Die größte je in Leipzig dageweſene
Verſammlung.

10. t arbeiter Verſammlungen in Berlin beſchließen
en Streik.

Maſſenverhaftung von Berliner Genoſſen wegen Abhaltung
einer „geheimen Verſammlung“.

v in Kiaten verhaftete Freiherr von Hammerſtein in Berlin

ngeliefert.
Großer Aufſtand auf Formoſa.

11. Ermordung des Premierminiſters und von ſieben weiteren
Beamten in Söul. Flucht des Königs in die ruſſiſche Ge
r

General Weiler übernimmt das Oberkommando auf Kuba.
Jn Berlin Hausſuchungen bei den am Tage vorher ver

hafteten Genoſſen.
Großartige Organiſierung des Konfektionsarbeiter-Streiks.

12. KonfektiousarbeiterStreik vor dem deutſchen Reichstag.
13. Behandlung der Transvaal Angelegenheiten im Reichstag.

Sächſiſches Dreiklaſſen Wahlgeſetz im Landtage.
Große Tumulte im niederöſtreichiſchen Landtage bei Behand
lung des Ausgleichs mit Ungarn
Südbahnſkandal in der franzöſiſchen Deputiertenkammer.

14. Prinz Boris, Sohn des Fürſten Ferdinand von Bulgarien,
griechiſch katholiſch getauft.

nie von England an die franzöſiſchen Behörden ausge
efert.

15. t v im Deutſchen Reichstag. Bebel kontra Kriegs-
miniſter.

17. Großer DiamantarbeiterStreik in Amſterdam.
18. Gegen das Wahlrechts Attentat ſind beim ſächſiſchen Land-

tage ca. 500 Reſolutionen, Proteſte und Petitionen ein
gegangen.

Generalverſammlung des Bundes der Landwirte im Zirkus
uſch.

19. Verhaftung des Redakteurs Dr. Ad. Braun vom Vorwärts
e ſgervachts des Meineids. Am 21. Entlaſſung aus

er Haft.
Sitzungen des Einigungsamtes für den Konfektionsarbeiterſtreik

im Bürgerſaal des Rathauſes. Es komwen Einigungs-
protokolle zu ſtande.Kameel uſchriſts Prozeß vor dem Reichsgericht.

21. Große Konfektionsarbeiter Verſammlungen beſchließen das
Ende des Streiks.

Regierungsſeitige Anordnung von Unterſuchungen über die
erhältniſſe der Konfektionsarbeiterinnen durch die Kom

miſſion für Arbeiterſtatiſtik.
Textilarbeiterſtreik in Kottbus. Etwa 6000 Arbeiter aus

ſtändig.
15 große Arbeiterverſammlungen in Wien beſprechen die Wahl

reform-Vorlage und proteſtieren dagegen.
22. gut Friedmann in Bordeaux verhaftet.
23. FJtalieniſche Volksverſammlungen verlangen die Rückberufung

der Soldaten aus Afrika.
24. Beginn der Verhandlungen des Einigungsamtes zur defini

re ſtellung von Tarifen für die Konfektions-
induftrie.

25. Sozialdemokratiſcher Landtags-Wahlſieg in Meerane-Limbach
(Proteſt gegen Wahlentrechtungs-Attentat).

Aufſtand in Nikaragug.
Streik der ſchweizeriſchen Eiſenbahn Beamten.

27. Gemeinderats-Wahlen des 3. Wahlkörpers in Wien. Alle
Mandate antiſemitiſch.hat Ende des Jahres 1896 in Agram getagt. Er hat ein Pro-

Polizei Reminiszenzen.
Vor 15 Jahren wars, ſchreibt der Vorwärts, anläßlich des erſten
ochverratsprozeſſes vor dem Reichszericht, der ſich vom 10. bis

1. Oktober 1881 unter dem Vorſitze Drenkmanns wider die An
eklagten Bieuder, Dave, Lichtenſteiger und Genoſſen abſpielte.

ehr als 10 Monate hatten die Angeklagten in Unterſuchungs
aft geſeſſen, von ungefähr 50 Verhafteten kamen 15 vor das

ichsgericht, und von dieſen mußten 4 freigeſprochen werden,
weil abſolut gar nichts gegen ſie vorlag. Die Unterſuchung war
reich an ſkandalöſen Zwiſchenfällen; Gauner, Strolche, Betrüger
atie man in die Zellen der Verhafteten gelegt, um ſie auszu-
orchen den Unterſuchungsgefangenen wurden mittels ſolcher
ubjekte förmliche Fallen geſſellt, um die Angeſchuldigten zu über

führen. Es war auch in dieſem Prozeſſe, daß der Unterſuchungs-
richter in einer geſprächigen Minute dem Angeklagten Waterſtraat

verriet“, der als Zeuge geiadene Stenograph Roller in Berlin ſeiAgent der politiſchen Polizei und habe von Juni bis November
itteilungen gemacht. Das Polizei Präſidium erklärte zu den

Akten: „daß ller allerdings Mitteilungen gemacht habe, ſie be
fänden ſich aber nicht bei den Akten und ſeien möglicherweiſe
alſo ganz wie die Berichte des v. an den Edlen v. Tauſch

im Privatverſchluß des Herrn Polizeirat Stieber, welcher ſich
egg wärtig in Kiſſingen aufhalte.“ Roller ſelber ſagte unterS aus „Waterſtraat ſei ein exzentriſcher Kopf und als

ele einmal geſagt habe, es ſei wünſchenswert oder ein ge-
lungener Streich wenn das Polizeigebäude in die Luft geſprengt
würde, habe er der Polizei ſchriftlich Mitteilung davon gemacht,
weil er ſelbſt ſonſt in den ſchwarzen Verdacht hätte kommen kön-
nen daß er gemeinſame Sache mit Waterſtraat mache.“ Und
Polizeirat Krüger ſagt: „Der Zeuge mit dem er verkehre, ſei ein
alter Sozialdemokrat, der ſchon bei dem ehemaligen Präſidenten
P n deutſchen Arbeiter Vereins v. Schweizer Sekretär

eſen ſei.
Ein anderer Zeuge war der Kaufmann Ludwig Schnitzer aus

Berlin, 59 Jahre alt, jüdiſch, wiederholt wegen Betrugs beſtraft
und damals wieder wegen Betrugs in Unterſuchung. Er giebt
an der Unterſuchungsrichter habe ihn veranlaßt, von Waterſtraat

Briefe und Kaſſiber“) u. ſ. w. zu erlangen zu ſuchen;
er habe ſie zuweilen dem Unterſuchungsrichter abgeliefert und

Kaſſ t r Briefe Zettel du W e Wangenen heimii ander zu oder aus sheraus geſchmuggelt werden. 5

dieſer habe ſeine (Schnitzers) Frau damit zu einer anderen Ange
klagten geſchickt, um Antworten herauszulocken, die ſelbſtverſtänd
lich auch wieder durch die Hände des Unterſuchungsrichters wan
derten. Als ihm in der Verhandlung ein gefälſchter nicht von
Waterſtraat herrührender Kaſſiber vorgehalten wird, ſtockt er auf
die Frage, von wem er dieſen erhalten have und ſagt bann zögernd
„Von Waterſtraot oder muß ihn mir der Herr Rat (Land
gerichtsrat Hollmann, er Unterſuchungsrichter) ſelber gegeben
haben.“ Schnitzer weiß Mordsgeſchichten von Dynamit nnd ge-
heimen Druckereien zu erzählen, ſogar eine Liſte von zeha Mann
kennt er, die zur Ermordung des Kaiſers nach Rußland geſchickt
worden ſeien. Natürlich thut er das alles nur „als guter Patriot“.
Sow'ie Spitzel Gingold-Srärk glaubt, „dem Staate einen Dienſt
zu leiſten,“ wenn er fürs Berliner Tageblatt im Auswärtigen
Amt Nachrichten ſchnorrte und für Tauſch ſpitzelte. Auf Befragen
der Verteidiger giebt er zu, daß er ſechsmal aus dem Gefängnis
geführt worden ſei, um Kaſſiber zu beſorgen. Ein Verſprechen
ſei ihm nicht gemacht für ſeine Bemühungen aber „Graf Still-
fried, der Chef der politiſchen Polizei in Berlin, hat mich und
meine Frau hinkommen laſſen und hat geſagt: Wenn Sie das ſo
ausführen, dann kommt es uns nicht darauf an auf tauſend Mark!
Dabei iſt es geblieben. Bekommen haben wir nichts. Ich habe
das gethan weil ich gedacht habe daß es patriotiſch iſt, und i
habe gedacht. unſerem Kaiſer einen Dienſt zu leiſten.“ Später er-
klärte er noch: „Rat Hollmann hat mir nur geſagt, wenn Sie
verurteilt werden ſollten das ſind ſeine eigenen Worte
dan kommen Sie bei uns, dann werden wir ein Gnadengeſuch
einreichen, dann werden wir ja ſehen. Er hat nur kein Ver-
ſprechen gehabt.“ Ob und was aus dieſem Gnadengeſuch ge
worden, können wir leider nicht feſtſtellen.

Seine würdige Gattin und Spielgenoſſin Agnes war auf gleicher
ſittlicher und patri tiſcher Höhe.

Ein dritter n Kaufmann Preuß, moſaiſch, wegen Unter
ſchlagung in Unterſuchungshaft, konnte gar nicht vernommen
er weil er von vornherein erklärte, er wolle einen Meineid
eiſten.

J ſolchen Belaſtungszeugen ä die Angeklagten mit
der Behauptung der Unterſuchungsrichter habe ihnen Ausſagenerpreßt un feſ e Protokolle gemacht, nicht bloß in der ent

lichkeit teilweiſe Glauben, um ſo mehr, als ein Zeuge unter ſeinem
Eide r der Unterſu J habe ihm gedroht, wenn
er nicht geſtehe, ſo laſſe er ihn ſitzen, bis er ſchwarz werde. Der
Rechtsanwalt Lewald konſtatierte au ich:

„Es ſei kein Zweifel, da Hollmann, den er für einenſehr guten Unterſuchunge her e der alten Jnquiſitions

ſchule halte, auf das Veſtändnis der Angeklagten eingewirkt habe.
Es möchten die Protokolle des Herrn Unterſuchungsrichters da
z mit Vorſicht aufzunehmen ſein Die Hauptverhand-
ung habe weſentliche Momente dafür ergeben, daß eine Reihe

von Dingen erwieſeuermaßen vorgenommen worden ſind, die
W Standpunkt des Geſetzes in keiner Weiſe ſich rechtfertigen
laſſen.“
Alle dieſe Vorkommniſſe waren ein Kinderſpiel gen das nichts

würdige Manöver welches der ſpäter von einem ſeiner Opfer er
dolchte Polizeirat Rumpff aus Frankfurt a. M. durch ſeinen Lock
ſpitzel Horſch, einen arbeitsſcheuen, wegen Unterſchlagun, vorbe-ſtraften Schneider, Sohn eines Gefängniswärters, zur Einleitung
und Fortführung dieſes Prozeſſes hatte ſpielen laſſen.Horſch hatte ch in Frankfurt a. M. in der Prinzſchen Wirt
ſchaft „Zum deutſchen Hauſe“ im Auftrage Rumpffs an einige der
ſogenannten „Sozialrevolutionäre“ (Moſtſcher Richtung) als Ge
noſſe herangedrängt und war natürlich bald einer der eifrigſten
und radikalſten. Den Angeklagten Petſchmann ſuchte er zu einem
Attentate auf Rumpff aufzureizen; er ſolle ihm auf der Straße
oder beim Amtsgebäude in einem finſteren Hausgange auflauern.
Der ließ ihn jedoch abfallen, was Horſch jedoch nicht hinderte,
der Polizei nun ſeine Einflüſterungen als beſchloſſene Pläne der
Angeklagten zu melden. (Für den Zynismus Rumpff- mag die
Thatſache dienen daß er wenige Jahre ſpäter, als Petſchmann
nach Verbüßung ſeiner Zuchthausſtrafe nach Frankfurt zurück
kehrte, dieſem unter der Drohung der Ausweiſung den Vorſchlag

emacht haben ſoll, ihm ebenfalls Spitzeldienſte zu leiſten.) MehrGlüg hatte Horſch bei dem m Brender aus Darmſtadt,
den er durch die Frankfurter „Sozialrevolutionäre“ kennen gelernt
hatte; dieſer hatte vier Flaſchen Schwefelſäure, ein Glas Strychnin
und eine Flaſche Atropin in Verwahrung, die ein dritter Ange
klagter Braun aus der Merkſchen chemiſchen Fabrik in Darmſtadt
entwendet hatte. Dieſe Chemikalien brachte nun der Vockſpitzel

orſch ſelber nach Frankfurt und meldete es natürlich anderen
ages ſofort ſeinem Gönner Rumpff; denn dieſe Chemikalien

ſollten angeblich zu einem Attentat auf Rumpff dienen und Horſch
ab ſogar den 27. November als den Tag der Ausführung an.Per err Polizeirat traf die nötigen Vorbereitungen, e Poſten

auf Poſten aus und ging abends mutig den gwgrte Weg nach
e Trotz all' der ſchönen er blieben aber die

ttentäter aus Horſch hatte geflunkert, und hätte er nicht ſelber
anet

bei einer anderen Gelegenheit wieder „entdeckt“ ſolgt)
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26. Ausſtände im ſchleſiſchen Grubenrevier.. e
28. Der Wahlreform Ausſchuß des öſtreichiſchen Reichstages lehnt

den Antrag auf re Stimmrecht ab
Der Kaiſer erklärt ich-ſozial“ für „Unſinn“.

29. Maſſenverhaftungen in Konſtantinopel.
Jm Februar wurde von deutſchen Gerichten gegen Sozial

demokraten erkannt auf: 10 Jahre 2 Monate Gefängnis
und 3017 M. Geldſtrafe.

JIokales und Yravingteftes.
Halle a. S., 4 Januar 1897.

Unſeren Leſern zur Nachricht, daß wir in den
laufenden Nummern, bevor wir mit der Veröffentlichung eines
größeren Feuilletons beginnen, einige Polizei-Reminiszenzen,
welche dem Vorwärts entnommen ſind, veröffentlichen werden.
Der Verlauf des Leckert--Lützow TauſchProzeſſes, den wir
in unſern Spalten bereits zur Genüge erörterten, weiſt in
jeder Hinſicht darauf hin, wie ſehr die Thaten einzelner Be
amten der politiſchen Polizei die öffentliche Sicherheit ge
fährden. Wir glauben daher durch Veröffentlichung der ge
nannten Artikel dem allgemeinen Jntereſſe in jeder Weiſe
entgegenzukommen.

Wie uns von Hamburg berichtet wird, ſollen
Schiffer aus den Sagaleorten in Hamburg Streikbrecher-
dienſte leiſten. Wir bitten alle unſere Genoſſen, die That-
ſache bei den Jntereſſenten möglichſt zu verbreiten und darauf
hin zuweiſen, daß durch ein ſolches Jn-den-Rückenfallen
den Streitenden der Kampf äußerſt erſchwert wird. Man
dürfte doch wohl bei je dem Arbeiter ſoviel Ehrgefühl an-
nehmen, daß er ſich nicht zu Streikbrecherdienſten
hingiebt.

Eine Verſammlung zu gunſten der Hamburger
Hafenarbeiter wird wahrſcheinlich am Sonntag nachmittag in
einem noch näher zu beſtimmenden Lokale ſtattfinden.

Wahlen der Halloren für den Kaiſerbeſuch. Jn der
Verſammlung der Salzwirkerbrüderſchaft wurden gewählt Ober
Siedemeiſter Andreas Ebert, ſowie die Sieder Richard Puppe
und Paul Moritz II. Das Neujahrsgedicht der Halloren fertigte
Regierungsrat Kurt v. Robrſcheidt in Merſeburg an.

um Halleſchen AdreßbuchStreit. Vor Beginn des
Konflikis zwiſchen dem Buch druckereibeſitzer William Kutſchbach
(Generalanzeiger) und dem Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei-
beſitzer Otto Hendel (Saalezeitung) waren aus dem Hendelſchen
Geſchäft an mehrere Redaktionen auswärtiger Zeitungen gedruckte
Briefe geſandt worden, in welchen es u. a. hieß „Nachdem der
ſeit längerer verfolgte Buchhändler R. Oſch-
mann in Halle ein neues Adreßbuch herausgegeben, wo Herr
Otto Hendel ſeit 30 Jahren ein Adreßbuch erſcheinen läßt, iſt,
oder wird jetzt ein neues Konkurrenz- Adreßbuch herausgegeben,
deſſen Unternehmer Herr W. Kutſchbach iſt.“ Mehrere auswärtige

haben nach dem gedruckten Manuſkript Aufſätze ver-
ffentlicht, in denen die erwähnten Sätze enthalten waren. Durch

das Hendelſche Vorgehen fühlen ſich nun Kutſchbach und Oſch-
mann beleidigt und haben gegen Hendel Privatklage angeſtrengt,
die heute vor dem Schöffengericht zur Verhandlung kam. Oſch-
mann hat fich beleidigt gefühlt durch den Vorwurf, er ſei ſeit
längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt und Kutſchbach durch die
Gegenüberſtellung mit dem angeblich ſteckbrieflich verfolgten Oſch
mann. Nach einer Mitteilung des Rechtsanwalts Dr. Keil (Ver-
treter Hendels) hat Oſchmann brieflich die Zurücknahme ſeiner
Klage angezeigt, wovon dem Vertreter Kutſchbachs und Oſch-
manns aber nichts bekannt war Dr. Keil legte diesbezüglich
einen Brief vor; das Gericht beſchloß aber abzuwarten, ob Oſch-
mann ſelbſt die Zurücknahme ſeiner Klage anzeigt und die Oſch-
mannſche Angelegenheit zu vertagen. Beklagterſeits wird in Aus-
ſicht geſtellt, daß wahrſcheinlich ſeitens des Herrn Hendel gegen
Herrn Kutſchbach Widerklage wegen öffentlicher Beleidigung er
oben werde, wenn Herr Kutſchbach nicht eiwa vorziehe, ſeine
lage zurückzunehmen. Denn Kutſchbach habe in einer Nummer

des GeneralAnzeiger e Hendel den Vorwurf der gemeinen
Lüge erhoben. Bezüglich Oſchmanus, der zur erhandlung nicht
erſchienen, kam zur Sprache, daß Oſchmann nicht ſteckbrieflich ver
folgt, ſondern nur vom Staatsanwalt in eigener Sache geſucht
worden ſei. Klägeriſcherſeite wurde hervorgehoben, daß keine
Veranlaſſung vorliege, die Klage zurückzunehmen, worauf zur Be
weisaufnahme übergegangen wurde. Ein Angeſtellter Hendelsbekundet als Zeuge, Je Hendel habe von dem Jnhalt der an
die Redaktionen geſandten Briefe keine Kenntnis gehabt. Wer
Verfaſſer oder Verbreiter der Briefe iſt, will Zeuge nicht
ſagen. Dem Herrn Hendel ſei das Manuſkript vorgelegt wor-
den, aber geleſen habe er es nicht. Gegen die angedeutete
Verſendung der Briefe habe Herr Hendel aber nichts einge-
wendet. Der Vertreter Kutſchbachs beantragte ſtrenge Beſtrafung,
weil eine ſchwere Beleidigung vorliege; Oſchmann ſei nicht ſteck
brieflich verfolgt und die Zuſammenſtellung mit Herrn Kutſchbach
t eine erhebliche Kränkurg für den Kläger. Der Vertreter des

eklagten beſtritt, daß in dem Vergleich eine Beleidigung liege.
Es ſei nur das Konkurrenz Unternehmen Kutſchbachs bezw. Oſch-
manns mit Hendels langjähriger Adreßbuch Herausgabe in Pa—
rallele geſtellt worden ichtig ſei allerdings, daß Oſchmann
nicht ſteckbrieflich verfolgt worden iſt. Er ſei aber vom Staats
anwalt öffentlich in eigener Sache geſucht worden, was vom
Publikum mit Steckbrieflichverfolgen verwechſelt werde. Der Be
klagte habe ſich durch Veröffentlichung der erwähnten Mitteilungen
nur ſchützen wollen gegen Kutſchbachs Veröffentlichungen in der
bekannten Adreßbuchſache, unlauteren Weitbewerb betreffend.
Jenes Urteil in der Angelegenheit habe Kutſchbach zu Reklame
wecken benutzt. Hendel ſei aber gar nicht Verbreiter bezw. Verßer der betreffenden Mitteilungen, alſo erſcheine Kutſchbachs

Klage unhaltbar. Dagegen erſcheine aber die Die gegen
Kutſchbach ausſichtsvoll, da im General Anzeiger dem Beklagten
anläßlich der angeblichen ſteckbrieflichen Verfolgung Oſchmanns
der Vorwurf: „gemeine Lügen 2c.“ gemacht worden ſei mit dem
Bedeuten. Hendel habe in ſeiner Wut über das Kutſchbachſche
Adreßbuch Unternehmen ſeinem Herzen Luft machen wollen. Für
dieſen Aufſatz im GeneralAnzeiger ſei Kutſchbach verantwortlich,
da er einen privatim von Oſchmann erhaltenen Brief dritten

erſonen Steht und ſo die Veröffentlichung veranlaßt habe.
err Kutſ R entgegnet darauf, er wiſſe nicht, wie der Jnhalt

des Privatbriefes in den GeneralAnzeiger gang ſei. Auf
wiederholten Vergleichsvorſchlag erklärt Herr Kutſchbach ſchließ
lich, ſeine Klage zurücknehmen zu wollen, worauf ſeitens des
Vertreters des Beklagten auf die Wiederklage verzichtet und das
Verfahren eingeſtellt wurde. Die Koſten wurden dem Privat-
kläger auferlegt.

Aus dem Bureau des Stadtheaters. Ferdinand Bonn,
der intereſſante Charakterſpieler des Wiener Burgtheaters, der
durch ſeine überall ganz außergewöhnliches Intereſſe
bei Preſſe und Publikum erregte und deſſen jüngſte Darſtellung
des „Hamlet“ in Berlin eine neue eigenartige Auffaſſung zeigte,
tritt, wie bereits bekannt, morgen, Dienstag, zum erſtenmale als
Shylock in Shakeſpeares Kaufmann von Venedig“ auf und dürfte
das Gaſtſpiel dieſes rer bedeutenden Cbarakterſpielers gewiß
die Teilnahme unſerer Kunſtfreunde wachrufen. Als Porzia de
butiert Frau Luiſe Eyben vom Stadttheater in Riga. Die zweite

o

lfte der Saiſon beginnt mit der morgigen 106. Paſſepartout
rſtellung r und find die neuen Paſſepartout Karten

c Tr r éunfe bei r Herrn Reinhold Steckner,
am Markt, in ang zu nehmen.Aus dem Vureau des ha aghentere, Es ſei noch

mals darauf rege daß heute (Montag) abend kleinen

en eine e des e r n ermale Leopold e Dies bekannte Welche von

A. l'Aronge, welches noch immer an den meiſten Sühnen ein be-
liebtes Repertoirſtück bildet, wurde auch hier bei ſeiner a äg
am 3. Feiertage mit vielem Beifall apſpen gen Mittwoch wir
r u „Zirkusleute“, die zugkräftige Novität von

uthan, gegeben.
Geſtohlen wurde am Donnerstag abend beim Kolonial-

warenhändler Hüttenrauch in der Sophienſtraße 32 eine größere

Meng hEine erhebliche Stirnwunde erhielt am Sonnabend früh
ein Buchhalter durch einen Schlag mit einer Bierflaſche, welchen
die Hausbeſitzerin Stahl auf dem Grundſtücke Schlamm 9 gegen
ihn führte. Der Verletzte mußte in die Klinik geſchafft werden.

Einen Beinbruch am Knie zog ſich der Muſiker Karl
Schmidt zu, indem er beim Fortgang aus einem Lokal der Merſe
burgerſtraße zu Fall kam.

Jn eine Vertiefung des Vackofens ſtürzte am Sonn
abend abend in dem Grundſtück Geiſtſtr. 46 die Witwe Johanne W.,
ſie zog ſich dabei erhebliche Verletzungen am Hinterkopfe zu.

Zu einer Schlägerei kam es am Sonnabend früh in einer
Gaſtwirtſchaft in der An enſtraße zwiſchen dem Wirt und einem
Gaſte, wobei der Wirt mit einer Billardſtange eine Verletzung am
Kopfe erhielt.

Erwiſcht wurden beim Feuermelder (wo es ſich gar nicht
um einen Brand handelte) der 17jährige Rapſilber und der 19jäh
rige Schwarz. Beide wurden an die a abgeliefert.

Glück auf! Auf den Braunkohlenwerken Dreierhaus ſtürzte
der Arbeiter Höſe aus Ammendorf etwa 3 Meter herab und blieb
beſinnungslos liegen. Er wurde in das Krankenhaus Bergmanns-
troſt geſchafft.

Weißenfels. Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung.
Anmeldung zur Refrutiernnge Stammrolle wird den nicht

in Weißenfels geborenen Militärpflichtigen, welche hierſelbſt ihren
Wohnſitz haben, oder ſich hier aufhalten, in Erinnerung gebracht,
daß die im Jahre 1877 Geborenen ſich ihre Geburtsſcheine und
die in den früheren Jahren Geborenen, ſofern eine endgiltige
Entſcheidung über ihre Dienſtverpflichtung durch die Erſatzbehörde
nicht erfolgt iſt, ihre Loſungsſcheine ſofort zu beſchaffen haben.
Die für dieſen Zweck von den Standesämtern zu erteilenden Be
ſcheinigungen werden koſtenfrei ausgefertigt. er Zeitpunkt zur
s ung der Stammrolle wird noch beſonders bekannt gemacht
werden.

eitz. Am Weihnachtsabend zwiſchen 8--9 Uhr wurde an dem
8jährigen Mädchen des Arbeiters Z. Neumarkt, ein Sittlichkeits
verbrechen begangen. Der Thäter Schmied Hertzſch, welcher
bereits verhaftet iſt, hat ſelbſt Familie.

Hettſtedt. Jm vergangenen Jahre wurden geboren 369
Kinder. Getraut wurden 72 Paare. Geſtorben ſind 150 Per
ſonen.

Querfurt. Jm verfloſſenen Jahre iſt über die kirchlichen
Ereigniſſe der Stadt folgendes mitzuteilen. Geboren ſind 271
Kinder. Getraut wurden 50 Paare. Seſtorben ſind 117 Per
jonen.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Hergisdorf wurde beim
Kaufmann Kühnel die Ladenkaſſe geſtohlen es gelang, die Thäter
zu ergreifen und zu verhaften. Jn Mansfeld ſtürzte infolge
des Giatteiſes der bejahrte Schneidermeiſter P. ſo unglücklich hin,
daß er ſich nicht wieder erheben konnte. Jn Helbra ſprang
die Ehefrau eines Bergmanns aus dem Fenſter, um ſich vor den
Gewaltthätigkeiten ihres Mannes zu ſchützen. Zum Glück erlitt
ſie nur geringe Verletzungen. Jn Frankenhauſen brach in
der Scheune des Landwirks Theodor Fritz Feuer aus, welches ſehr
großen Schaden anrichtete. Jn Erfurt explodierte die bren-
nende Küchenlampe in der Hand einer 41 jährigen Frau und ſetzte
die Kleider derſelben ſofort in Flammen; ſie iſt wenige Stunden
darauf den ſchrecklichen Brandwunden erlegen. Jn Weißen-
fels wurde durch die Polizei eine große Diebes und Hehlervande
aufgedeckt. Es handelt ſich in den meiſten Fällen um Verbrecher,
die bereits früher ſchon zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt waren.

S Du Loſſa verbrühte ſich das 2jährige Töchterchen des Stell
machers Schwarze derart durch einen Topf heißen Waſſers, daß
es in kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Jn Mansfeld wurde
in der Shylveſternacht der Arbeiter Karl Böhme erſtochen aufge
funden. Jn Egeln wurde der Knecht Heinrich Zimmermann
beim Steinefahren von ſeinem eigenen Fuhrwerk überfahren.
53 Berga geriet der Arbeiter Blaß die Puffer zweier
Eiſenbahnwagen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen daß er ſofort
ſtarb. Jn Dommitſch verbrannten durch die Unvorſichtigkeit
der eigenen Mutter 3 Kinder im Alter von 6, 4 und 1 Jahren.
Alle Möbel und ſonſtigen Gegenſtände des Zimmers ſind verkohlt.

Jn Wolferode fiel infolge des Glatteiſes eine Frau Börs
ſo unglücklich, daß der Tod infolge Verblutung eintrat.

Aus dem Gerithtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 2. Januar.

Ein Akt großer Roheit und Brutalität kam in der Sache
des 42 jährigen Arbeiters Karl Friedrich Chriſtian Schwarz aus
Giebichenſtein, geb. in Erdeborn, vorbeſtraft, und deſſen Wirtſchaf-
terin a Emilie Karoline Marie Jöſt, geb. J geb.
in Höhnſtedt, 28 Jahre alt, bisher unbeſtraft, zur Verhandlung
Beide wurden der Körperletzung mittels Werkzeuges
und mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung beſchul
digt weil ſie im September v. J. die 9jährige Tochter des An-cllagten Schwarz in unmenſchlicher Weiſe mißhandelt haben
ollten. Beide Angeklagten wollten nur in Ausübung des Züch-

tigungsrechts gehandelt haben. Zur Laſt gelegt wurde aber der
das Kind mit einem Holzpantoffel auf das bloße Geſäß, den

Rücken, die Beine, Arme und den Kopf geſchlagen zu haben. Jn
ähnlicher Weiſe ſoll ſich auch Schwarz vergangen haben. Letzterer
gieht ſchließlich zu, mit einem Holzpantoffel geſchlagen zu haben,
weil ihm mitgeteilt worden, ſeine Tochter habe eine Birne ge
ſtohlen; er bleibt dabei, ſich als Vater zu ſolcher Züchtigung be-
rechtigt gehalten zu haben. Es wurde dem Angeklagten bedeutet,
daß er doch jedenfalls wiſſe, daß ihm wegen erheblicher Beſtra
fung des Kindes die natürliche Gewalt über die Tochter entzogen
a worauf er nichts zu erwidern wußte. Die Jöſt behauptet,

as Kind nur mit der Hand auf das Geſäß geſchlagen zu haben,
weil die Marie Schwarz das Verlieren eines von der Wäſcherin
Muth geholten Handtuchs durch Lügen g vertuſchen verſucht
habe. Die kleine Schwarz offenbar durch die Angeklagten beein-
flußt, die Wahrheit nicht zu ſagen giebt an, nur mit der Hand geſchla-
en worden zu ſein. Dieſe J ſtellt ſich als vollſtändig unwahr
eraus, denn die Wäſcherin Muth bekundet dabei geweſen zu ſein.

als die Jöſt eines Tages mit des Kindes Holzpantoffel immerfort
auf den entblößten Körper der kleinen Marie Schwarz drauf los

eſchlagen habe. Das Kind weinte, ſo daß es von den Haus-bewohnern gehört wurde, und als es vor Angſt und Schmerz

unter das Bett kroch, ſei es von er Jöſt noch mit dem Fuße geſtoßen
worden. Nach einem ärztlichen Atteſte war der Körper des
Kindes mit braunen und blauen Flecken, Anſchwellungen undBeulen auf dem Kopf und im Geficht bedeckt. Die Schläge mit dem

olzpantoffel waren nach dem ärztlichen Gutachten geeignet, die
eſundheit des Kindes zu gefährden. Die Angeklagten führten

noch an daß die am Körper des Kindes wahrgenommenen Spuren
auch von dem Herumbalgen der Marie Schwarz mit mehreren
Jungen herrühren könnten. Der Staatséanwalt hielt nach ſtatt
gehabter Beweisaufnahme in Erwägung der brutalen Handlungs
weiſe, begangen gegen ein ſchutzloſes Kind, eine energiſche Strafefür an eigen und beantragte gegen die Jöſt 6 Monate und
gegen Schwarz 1 Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte

egen die J nach Antrag und e auf 9 MonateCtfangnis. enn letzterer auch ni al gehandelt hat,
als die Jbſt, u kämen doch aber ſeine Vorſtrafen in Betracht,
hieß es in der W Außerdem wurde hervorgehoben,
daß der Vormund des Kindes für anderweite Unter ung des
ſelben Sorge zu tragen habe. Se

Eine Unverſ eit, die ihresgleichen hatte der
e e We Wog. u d vegeJ. begangen. ugekla e amAbend von machermeiſter bſchner hier in der lleknen

Brauhausſtraße bei einer unge en Verrichtung an der Hausthür betroffen und zur Rede g u Aceck ſich aber t ent

ſchuldigen wurde er recht grob und gab dem Döſchner eine ge
waltige Ohrfeige, ſo daß demſelben wie er angab, zu Mute ge
weſen ſei, als ob der Kopf runterflöge. Der Angeklagte war
darauf mit Hilfe eines r augron geren Herrn feſtgehalten und
zur Polizei gebracht worden will damals angeblich betrunken
geweſen ſein. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklag
ten wegen Pehertretung (Verunreinigung des Grundſtücks vor
Döſchners Wohnung) 10 M. Geldſtrafe eventl. 2 Tage Haft und
wegen der pirlernng 25 M. Geldſtrafe oder ge Ge

Das Urteil lautete aber, mit Rückſicht auf die große
oheit des Angeklagten und in Erwägung der Gefährdung der

öffentlichen Sicherheit, auf 9 M. Geldſtrafe oder 3 Tage Haft
und 1 Monat Gefängnis.

Kus dem Reiche
Berlin. Eine neue Grenadiermütze in der Form des

unter König Friedrich dem Großen vorgeſchriebenen Modells g7
der Kaiſer der Schloßgardekompagnie in Berlin bei ſeiner An
weſenheit im Schloſſe am Freitag verliehen. Der räube-
riſche Ueberfali auf den Pfefferkuchenhändler Brock iſt nun
mehr aufgeklärt; der feſtgenommene Hausdiener Schulz hat, nach
dem er bisher n S hatte, ein Geſtändnis 7Seinen Komplizen will u nicht kennen. Jn der letzten
Zeit ſind mehrfach Mitteilungen über die Verlockung von
weiblichen Perſonen nach dem Auslande zu unlauteren

durch die Preſſe gegangen. Es ſind dabei eine ganze
nzahl der raffinierteſten pler und Kupplerinnen des Aus

landes mit Namen genannt und die von ihnen angewandten
er enthüllt worden. Als die berüchtigſten dieſer Kuppler
werden hervorgehoben: Moſes Scheiner, Lazar Schwarz
und Frau Julie Roſenſtock, welche auf Legitimationspapiere
reiſen, die auf verſchiedene Namen lauten. Dieſer ſog. Mädchen
handel wird nicht nur für die öffentlichen Häuſer der holländiſchen
und belgiſchen Seeſtädte, ſondern auch nach Südamerika und nach
dem Orient betrieben. Zweifelhafte Stellenvermittler machen An
erbietungen in Zeitungen über glänzende Stellen im Auslande
als Gouvernanten, Erzieherinnen. Haushälterinnen u. dgl. und
verlocken auf dieſe Weiſe auch viele unbeſcholtene Mädchen nach
dem Auslande, wo ſie von den berüchtigten Kupplern und
lerinnen in Empfang genommen und, wenn auch nicht ſofort, ſo
doch vald nach ihrer Ankunft in Laſterhöhlen verbracht werden.
Es ſei. wie das auch ſchon früher geſchehen iſt, eindringlichſt vor
dem Treiben dieſer Verbrechergeſellſchaft gewarnt, die alle nur er
denklichen Kun griffe anwendet, um unerfahrene und leichtgläubige
Mädchen nach dem Auslande zu locken. Die genaueſte Prüfung
über die Richtigkeit der gemachten Anerbietungen iſt am Platze,
und nötigenfalls ſoll man ſachkundige Perſonen zu Rate ziehen.

München. Die Haberer vor Gericht. Sämtliche 60 Angeklagte
wurden verurteilt Gefängnisſtrafen von 2 Jahren 9 Monaten
bis herab auf 3 Monate. Die Geſamtſtrafe beträgt ca. 40 Jahre
Gefängnis.
Schweinfurt. Wegen Sittlichkeitsvergehen wurde der katho

liſche Pfarrer Dr. Hemberger von Mechenried vom hieſigen Land
e zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. Während der Ver
andlung war die ſener hteit auch für die Vertreter der Preſſe

vollſtändig ausgeſchloſſen.
Karlsruhe Wegen Urkundenfälſchung wurde der

28 jährige Techniker Faubel zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.
Er war Morphiniſt und hatte auf vier Rezepten, auf denen
Morpbium verſchrieben war, die Unterſchrift des Arztes gefälſcht.

Dinkelsbühl. Lebens gefährlich verletzt wurde
Gendarmerie Wachtmeiſter S dr ich auf einem Patrouillengang
z zem ihn begleitenden Gendarmen. Der Thäter wurde ver

aftet.
Hagen i. W. Verſchwunden iſt unmittelbar nach der Trau-

ung der Kaufmann Feodor Richter. Das Hochzeitsmahl mußte
intolgedeſſen abbeſtellt werden. Jetzt fand man die Leiche des
Vermißten; er hatte ſich vom Felſen der Hohenſy burg herab-
geftürgt.

Jn einer Ortſchaft nahe beiOswiecim. Ein Wunder!
Oswiecim in Oberſchleſien war kürzlich ein rn Marienbild,
das die Fürſtin von Borek dort hatte aufſtellen laſſen, verſchwun
den. Nach langem Suchen fand man das Bild auf einem Felde
am Solafluß nahe Oswiecim. Gleichzeitig tauchte das Gerücht
auf, das Standbild ſei nachts von Strahlen umgeben in der Lu
fliegend geſehen worden; die Mutter Gottes habe ſich den neuen
Standort ausgewählt, um dort den Gläubigen zu erſcheinen. Jetzt
ziehen unzählige Prozeſſionen nach dem Marienbild, wo ſie unter
Geſang und Gebet ſtundenlang vergeblich verbleiben, um die Mutter
Goues erſcheinen zu ſehen.

Nürnberg. Ein „vergeßlicher“ Polizeikommiſſar. Am Mon-
tag hat die Strafkammer über die von dem früheren Polizeihaupt-
mann Palmberger eingelegte Berufung gegen das in ſeiner Be-
leidigungsklage gegen die ſozialdemokratiſche Fränk. Tagesp. vom
Schöffengericht gefällte freiſprechende Urteil verhandelt. Die noch-
malige eingehende Zeugenvernehmung brachte keine weſentlich
neuen Reſultate. Der Vertreter Palmbergers hielt an der Be-
War feſt, daß eine von ſozialdemokratiſcher Seite geleitete

ntrigue der Kellner Palmberger habe ſtürzen wollen. Bereits
in der letz'en ſchöffengerichtlichen Verhandlung hatte der Amts
anwalt dieſe Behauptung als unhaltbar bezeichnet. Der Vertreter
des Beklagten wies dieſe Behauptung zurück und betonte, daß der
Artikel dem Palmberger keine betrügeriſche Abſicht nachweiſe,
ſondern nur über Thatſachen referiere. Das Urteil ſoll am
Dienstag verkündigt werden.

Gleiwitz. Die Logen und die Luſtbarkeitsſteuer. Die Loge
„Zur ſiegenden Wahrheit“ hatte am 24. Juni ihr Roſenfeſt ge
feiert und war aus Anlaß dieſes Feſtes zur Zahlung der Luſt-
barkeitsſteuer herangezogen worden. Hiergegen erhob die Loge
Einſpruch, und da dieſer zurückgewieſen ward, wurde Klage beim
Bezirks Ausſchuß in Oppeln erhoben, welcher ſie in ſeiner letzten
Sitzung jedoch

autzen. Der wegen wifſentlichen Meineids zu einem
Jahr Gefängnis verurteilte Gendarm Ludwig aus Oſtritz iſt
vegange worden.

ahrsdorf. Paſtor Schall iſt nunmehr vom Konſiſtorium
ſeines Amtes entſetzt worden, weil er es unternommen „in zahl
reichen Eingaben, Behörden und Beamte aufs gröblichſte zu ver
unglimpfen.“ Paſtor Schall will eine Darſtellung ſeines Diszi
plinar-Verfahrens ver öffentlichen.

Hamburg. Die Hamburger Getreide- Börſe hat ebenfalls beſchloſſen, ſich m en und eine freie Vereinigung zu bilden.

München. o bleibt Stephan? Seit 1. Januar iſt die
Gebühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von fünf
Minuten im Telephonverkehr zwiſchen zwei verſchiedenen in der
Luftlinie nicht mehr als 50 Kilometer von einander entfernten,
bairiſchen Telephonanlagen auf 25 Pf. ermäßigt.

Fürth. Der Hopfenhändler und Bankier Neuburger wurde
auf Requifition der Staatsanwaltſchaft in Erfurt wegen dringen
den Verdachtes des Verbrechens der Meineidsverleitung ver
aftet.ü otsdam. Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde an

einem nicht 15 Jahre alten, ſchmächtigen Mädchen, das am Sonn
tag aus Brandenburg a. H. zugereiſt war, um in Dienſt zu 5
verübt. Da das Mädchen kein Obdach hatte, n es zur Polizeiund holte ſich einen Zettel, um im Armenhauſe für die Rath

Obdach zu erhalten. auf dem Armen und ſtädtiſchen Kranken
haus grundſtück thätiger Privatwächter v das Mädchen in
Stube gelockt und derartig mißbraucht, daß es am nächſten
Aufnahme im Krankenhauſe finden mußte. Die Unterſuchung
gegen den gewiſſenloſen Menſchen ein t.

Vermiſchtes.
Ein entlaſſener Veamter, Dr. Eugen Schmidt aus

Budapeſt, der im Minf iſterium Beamter war, rn e Par Wecineun a
Siſtiſhen Klub. Er ediert in dieſem gehaltenes



o ölatt, das die Regierung, Staat und Geſellſchaft vehement

l Nähe von h (Ala z den
IwerlarhgtvSt tabnaibelet der Geſamtſtation Halle 11.02 M.r die en h revsFiſcher 3. M.

ldwebelu ne eDer Brar erS T ioſſer t nach7 dem in ücke umgekommenen onen arbeit ma n a nwelche meiſtens leute waren. Der Zug ſtürzte gegen x r vaſen er Amngen an Metalldreher und Bertha (Hiebenauere e eLiſte aus Kretſchau 6.55

en der nick und Henriette 1 mone e getan e n e de Seht tm nen ineine auf Ente, 5Glüdwünſche darzubringen und u h o t Gladit- 6 M. ger n e un War r e P
d Kaiſerin, die deſten che für die Wohlfahrt Kiverda 1.70 M. Figada von den Frauen 0.60 M. Kaufmann un Milzarck und Minna Bökel eipzigerſtr.

uſprechen. Unter den angenehmſten Erinnerungen andſchuhmacher, 2. Rate, 20 M. und Sandersleben).res wird diejenige an die paar reizvollen Ken Zabend bei Dietrich 1 M. Geboren: Dem Schloſſer n ein S. Herm. nſei die t in r er Vaterlande verlebt habe, n ontagegrend bei D ein 0.90 M. lo a nſgaß ab a m nete

0 ar er5 u Tel 27 des Kaiſers von Rußland hat blauen Kiſte 0.75 M. Werner eine 7 Sophie Kegte Elſa (Oberröblingen). Dem
der franzöſiſche Prä aure geſtern mit folgender e Luſtige S gſtrraeſe el chaft Nunne 1.30 M. t Guſtav Pohle eine T., Bertha Martha (Schillerſtraße 43).bin i gerührt von den T ren, in du Hr. 8268 rang 11.61 M. d udwig Leue eine T., Luiſe Bertha Eliſabeth77: R r Seite r i S dert h e v e r 3 u W jetzt St rig Zorn e Fepten ehe

wie Jhrer Ma erin M. a e eScade die Sie ſbr Fran eich zum Ausdruck bringen. Auch 89 r h W r geren atthe eine T., Erng Klara (Merſeburger
wir rufen uns mit lebhafter x die ſo koſtbare unerung fast ſondern immerAnweſenheit unter uns wach und ich bitte Sie die änſce liefert ittu rt ere Wenn ab h Pera werk aße 22) Dem Reſtaurateur Frieorich Schulze eine S iſe

kartells die abgelieferten Gelder einzieht. beiF en die wir für das Glück Ew. Majeſtät und Jhrer aumburg. Vom hieſigen Gewerkſchaftskartell ſind eine Ludwi Wrrwaig ein S., Friedrich Paul See 25).
a

t der Kaiſerin c wie für das der Großfürſtin Diga fernen für die Hamburger Hafen arbeiter und Stein Dem Rangierer Richard Watſag ein S. Chriſtian Richard (Lange

la i d o r lage ley in Langenwieſen: ſtraße 3 Dem per Wittſchiebe eine T., MarieWegen Artikel über Unterſchleife in der Kriegsver e d nen 1 e 740 800 Suilund für die Größe Ru 7.75 3.91 4 70 uny ie (Blücherſtraße Dem Eiſendreher Ma Jecht
waltung von Havang wurden vier Madrider Blätter be 200 855 460 3.765 M. Davon ſind n S. (Zwingerſtraße 10). Zimmermann Seifert einſchlagnahmt. e giat n die Hafenarbeiter 30 M. an die Steinſetzer S., Walther (Entbindungs arir Dem Kaufmann Max

an die Porzellanmaler 15 M. Schumann ein S., Friedrich Karl Ma 1). DemQuittung. Berver ſind eingegangen für die gfenarbeiter: Kaufmann William Klooß eine T., Edith Käthe Auguſte Mar
ür die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter: Durch W. von h Achorugern 2.80 2.80 garete (große Ulrichſtraße 8). Dem Bäckermeiſter Ernſt Michaelis

r veſter gar h F. Zurs E. 1.30 M en 156 M. eine T., Wilhelmine Marie Johanne Sternſtraße 4).on der amerikaniſchen Kaninchen-Auktion durch die Giebichen- kte e Zu de d Wie uc e t wiede- Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter 50 Mark 3777 n M M. Krgrin rig er e 7 e t San S
ngärten ie we Roſine Lichner ge eubner, uſtBei der N ammelt von Fiſcher 1.75 MVon den e tie o Geſamtſtation Halle 14.33 M. 17 e M. v h Der eereer u r Dieh e uſter 3.50 M. See Beträge werden von den Delegierten des Kartells totgeboren (Martinſtraß 17). Des d enieur Ferdinand m uvweſe

jederzeit entgegengenommen. Vogel Eheſrau Thereſe geb. Voigt, 67 J. (Bahnhofſtraße 20). R kungder Se h 7 und Ge- Ein Renommierſchnitt. Fähnrich S v Varbier: Der Verſicherungsbeamte Karl Riedel es Ja e (Klinik). Juf
noſſinnen 2.01 M. e Sie mich ein we damit man ſiebte ch bin rafſiert!“ Die Witwe Friederike Martin geb. Scharlach, 82 J. (Luiſenſtr. 17). der

Vom SchafkopfKlub durch M. 1.50 M. Boshafte Frage. üller: Das iſt aber wirklich nicht Des Schachtweiſter Friedrich Galow Ehefrau Pauline geb. Thieme Bezi
e e nit Shgen e hehglten, Wie i ehe gnem bolöffalen ehe Wean De Ka menn eheg getteheg e Ja

chen Stammtiſch 1.50 M. wein! ayer: Par Wi 2 em ſpiele iS t d der Torteltaub au Friederike geb. Tempel, 64 J. (Hedwigſtr. 4). Des Drechsler Undm m grüſch beim Shylveſterball in Zwintſchöna geſammelt Der t r r de r t enn der Tortelta et e J e en Ponhene behe
reher Max 55 ugerſtraße zhae De dwehſeage 2 M. Standesamtlitze Raiyrithten. Karl (Bergmannstroſt). Die Witwe Lydia J

Durch Erlös von Streikmarken in der vergangenen Woche 200 M. Halle, den 2. Januar. n geb h ch erſrgde gen i gen ggand ug
Geſammelt bei einer a r Maurer- Arbeits ſgeroge n t en e r e re arbeiter Franz Bekier; anes, 1 J. (a. d. Moritzkirche 5) in

leuten dur nd Schellenber er Ge aſſiſtenda be 0.90 M. G Scene Kluge Weansfeld und Breslau) Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle. Füh
See S und

Stadt Theater in Halle. Aus den amtlichen Bekanntmachungen. DieDirektion Hans lulſus Rahn. Steckbrieflich verfolgt wird die unverehelichte Anna er geb. der

Dienstag den 5. Januar 1897 Potzing aus Guteborn. liſtiſ106. Vorſtell.27. Vorſt. auß. Abonnemt ine Zwangsverſteigerung über das Vermögen des Gutsbeſitzers papi
r W gngen 3 W en K e ndet am 8. März nachmittags 2 Uhr im fliegonn vom eater de eſtens“ in Zau en Gaſthof zu Droyßig ſta 5Dienstag den r Moritzburg“ erlin. Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers wird am Mittwoch den 27. Jan. Vollg Der K aufmann v. Venedig. 1827 mittags 1 Uhr im Saale der Reichskrone hierſelbſt ein öffentliches Feſteſſen habe

Verſammlung. g. veranſtaltet zu welchem der Magiſtrat alle Mitbürger mit dem Bemerken ein und
Tagesordnung: 1. Vorleſung. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Verein der Kesselschmiede, Blech-

schmiede u. deren Rilfsarbeiter.
Am Sonnabend verſchied an der Proletarierkrankheit die Frau urſeres

Kollegen und langjährigen liedes Otto Schmiljun. Wir drücken dem-ſelben hiermit unſer tiefſtes Veit eid aus. Die Beerdioung findet Dienstag

den 5. ds. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom Südfriedhof aus ſtatt,
und erſuchen wir die Kollegen, ſich recht zahlreich daran zu e

Der Vorstand
Ortskrankenkaſſe für Bäcker, Böttcher,
Brauer und verw. Gewerbe zu Zeit.

Als Vorfſitzender der Kaſſe fungiert vom l. Januar ab
Herr Wilhelm Hoffmann,

chmied, Schaarenſtr. 17,
was den Mitglieder hierdurch bekannt gegeben wirr Rechnungen re.
find von dieſem Tage ab daſelbſt einzureichen. Der Vorſtand.

Petitiü om
die Reviſton des Unfallverſicherungsgeſehes betreffend.

Wir erſuchen hiermit alle Arbeiter, welchen daran gelegen iſt, eine Ver-P reps des Unfallverſicherungsgeſetzes herbeizuführen, ſich gefa lligſt zu unter

v nen. Petitionsbogen liegen bis zum 15. Januar aus:
öhler K& Pötesch, Zigarrenhandlung, Geift u Hermannſtraßen-Ecke

Findeisen, Leipzigerſtraße.Der Orteèverband deutſcher Gewerkvereine (H.-D) zu Halle a. S.

Vorläufige Anzeige.

Thalia Theater.
Donnerstag den 14. Januar 1897

einmaliges Gaſtſpiel des geſamten Fallet-Perſonals
(16 Perſonen) vom St egater J

unter perſönlicher Leitung des roh ächſ. Hofballetmeiſters
Jean Go

Heinr. Jacoby
49 Ulrigroße ne zu auffallend W riwſtraſte 40

Porzellan, Glas und Steingut,
Ränge-, Tisch- und WVanä Lampoen,

Emaille Waren,
Kohlenkasten, Kaffeemühlen, Plätten ete.,

Messer und Gabeln,
Ess- und Laffoeolötffel,

Holzwaren, Bürstenwaren,
Komplette Kücheneinrichtungen,

beſtehend aus 78 Gegen fänden von 28 M. an.
DD Fitte meine Saufenſter zu beachten. M

Umta e wir e e

St. Helena, en am Haiti, Kuba

Schauſpiel in s Akten von Shakeſpeare.

Mittwoch den 6. Januar 1897
107. Vorſtell. 81. Abonn. Vorſtell.

Farbe: weiß.
Der Evangelimann.

Muſſikaliſches Schauſpiel in 3 Aniguon.
Dichtung und Muſik von W. Kienzl.

Thalia- Theater
Heute Montag bei kleinen Preiſen

Kran.
Dienstag:

Mein Lespold.
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von

L'Arronge.
Mittwoch:

Novität. t J kusi r ute. Novität.
1 à onnementskarten (1. Parkett

12 2. Parkett 9 giltig für eVorſtellungen bis 3. Mai 1897, ſind
Bureau des Thalia- Theaters zu haben.

Walhalla Thoater,
Direktion Sp Hubert.

Neuer Spielplan!Die Baronin e von Rahden,

Schul Reiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Bra
vour Gymnaſtiker auf dem Reck. Meſſrs.
Corty u. Bettlè, exz. Burleskkomöd.

err Georg Hartmann, Zauberkünſt-
er. Die eſchger artmann,
Jrllerſte S Diamantineerniei, Sewanng T Fantaſie Tän

zerin. Die Geſchwiſter Thekla und
Alexander Blanche, Original Ge
b Duettiſten. err Georg Cor-

Vut und Charakter- Humoriſt.u. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Panorama.
Leipzigerstr. 87, 1. Etage.

(GHaorerbräu.)
Dieſe Woche:

d Schweiz.Genfer Rhone Thal undGotthard- Bahn.m 1angrnama
G.a W Do ge vWestincien.

R SqlahtefeſtB. S. u

ladet, daß der Preis für den Teilnehmer an dem Feſteſſen auf 2 feſtgeſetzt iſt.
n n hdh

Bettfedern,
Danunen, fertige Betten, wie bekannt ſteng reelle und billi 7 Be

zugsquelle. Fertige Jnlets. nHandtücher. Vettdecken. Steppdecken. S n 2
Strohſäcke, Eiſen- und Holz-Bettſtellen. Matratzen.

Eduard Graf Markt 11
Halle a S.

Erſtgrößtes Spezial- Geſchäft neben Spindlers Färberei.

Geſchäfts Uebernahme.
Dem r Fublikum, Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich

e ViktualienGeſchäft Parkſtraße 14
von Herrn R. Seelig ren habe. Für gute Waren werde ich auch in
meinem neuen Unternehmen ſor HochachtungsvollHall e, den e Januar 1 W. w. Rüdiger.

Einen e rling ſuchtrc. denenTryabt urg.

SlumenfeldGoldkette Corradini hen zu 120 arr- zum I. April nit
Halle a. S, Rerilſtraße. Herrenſtraße 23. dasHeute w re Januar Frdl. Schlafft. off. Thomafiusſtr. 2, II r.

Hiermit nehme ich die gegen den derHigh Life Eport Vorſtellnag Fleiſchermeiſter Herrn Heiland aus Deuben bre

mit anders ewäbt e ſg7n. am 6. d. Mts in der Generalverſammlung
O Lhänomerate Den ſehrt, Se et an Stecn getane die

des Aerongunt.Pferdes, Blondin.“ Theißen, den 21. Dez. 1896. in
Die größte und ſenſationelle Johann Frieß. imv n peit ſt eeeecdchhhokähàkccooeee S polirektor Corradini eſſen eigenſteErfindung dieſe Glanznummer iſt ſteigt, S r r munteren ß die

auf dem Pferde Blondin ſitzend, unter Theodor Soharer Jabrillantem Feuerwerk freiſchwebend bis und Fran wirzu einer Höhe von 16 Metern auf. i ODrAtr erſakkben n draut t tmerkſam zu machen, daß dieſe Todes Anzeige.ſenſationelle Nummer nur einige- Sonnabend abend ſtarb auch langen
mgt e zur An ſfubrang gelang t. ſchweren Leiden meine liebe Frau

orgen ag den Jinuarm I Auguate Sehmiſun V
mit großartigem Programmgen des Hrn. Dir. Corradini] Die Beerdiſeng findet den lid
mit ſeinem Aeronaut Pferde Blondin. nuar r 3 Uhr von derAlles Nähere d. Tageszettel. den I z dgooſes aus ſtatt.
Meiner werten rn von Stadtund Land die beſten Glückwünſ ſve zum S e a erblieher en.
Jahreswechſel

Paul Batz, Zeitz Todes T ge.en n d e n u. W und clanxi en Seggrre
erzlichften wünſche Perhrickeas e h
aungz Vermich u. Frau, Zeitz IIEinen Lehrling S z r e in e

ist igt tiefS Seht
T an ſir r r i F Groß S Da d i

Bacermete 23. betrübt an Ww. Emilie Brode.

1. April 1897 d. J. dt te en r
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